
56

im Gegensatz zu dem gallisch-neustrischen Frankenreiche ein
austrasisches Ostfrankenreich. das aber seine politische und
sprachliche Nordgrenze zwischen Rhein und Elbe meist auf
der Linie inmitten des 51. und 52. Breitegrades fand
an dem großen Niederdeutschen Reiche der Sachsen
der Westfalen. Engern und Ostfalen, der alten
Chauken und Angrivarier.

IV. Nachträge und Erläuterungen.
Alis o.

(Vergl. S. 17.)
Da meine Ansicht über die Drususfestung in der Ge¬

gend vom heutigen Wesel die Forscher interessieren wird,
so lasse ich, um die lokale Orientierung zu erleichtern, nach¬
stehend aus ältern niederrheinischen Druckschriften einiges,
auch urkundliches über die frühern Läufe von Rhein
und Lippe folgen.

I.
Aus dem Sonntagsblatt zur Rhein.-Wests. Volks -

zeitnng. 1893. Nr. 38. „Rheinläufe zwischen Urdin-
gen und der holländischen Grenze, von den ältesten Zei¬
ten bis zur Gegenwart" von I. I. Slnyter, Kaplan
in Rees.

Dieselbe Neigung nach Vereinigung, welche jene ältesten
Läufe des Rheines schon in der römischen Zeit so nahe bei¬
einander erscheinen macht, zeigte sich auch in späteren Zei¬
ten. Es floß im Mittelalter der Hauptstrom in der Gegend
von Rheinberg zunächst zwar noch durch sein römisches
Bett, bedeutender aber wtirden die Stromveränderungen in
der Gegend von Wesel: Während der Fluß zur Römer¬
zeit von der Stelle dieser jetzigen Stadt etwa 1V2Stunde entfernt blieb, über Drübstein, Menselen, Poll
und Birten ging (also Budoris, Büderich am rechten Ufer),
während ferner die über Wesel und nördlich an der Ane
und der Grave einhergegangene Lippe nach Süden schwen¬
kend Birten gegenüber in den Rhein ging, näherte sich schon


